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Abb. 1. Schwimmbad Wolfensberg in Winterthur. — Arch. FURRER & MERKELBACH, Winterthur.

auf 2,10 m unter Bodenoberfldche Steinzeug-Vollrohren aufge-
baut. Weitere Einzelheiten zeigt Abb. 3, die unterste Filterpartie
Abb. 4. Der Wassereintritt kann erst in 19 m Tiefe erfolgen, das
Wasser kommt also aus den tief liegenden Schichten des Grund-
wassertrigers, was eine einwandfreie Wasserqualitédt sichert.

In den Brunnen ist eine Sulzer-Unterwasser-Elektropumpe
neuester Konstruktion von 600 1/min Leistung bei 95 m mano-
metrischer Foérderhohe eingebaut. Neben dem Brunnen steht ein
kleines Schalterhduschen. Abb. 3 veranschaulicht die Brunnen-
und Pumpanlage.

Von der Pumpanlage wird das Wasser durch eine 125 mm
weite Stahl- und Gussrohr-Leitung nach dem Speisereservoir
geleitet, das oberhalb der Pumpanlage auf dem Grettelberg er-
stellt wurde. Das Reservoir von 250 m? Inhalt ist einkammerig
in armiertem Beton ausgefiihrt, mit angebautem Schieberhaus,
worin die notigen Umschaltorgane, sowie die Schwimmervorrich-
tung eingebaut sind. Von diesem Speisereservoir fliesst das Was-
ser durch eine 125 mm-Leitung der Schwimmbad zu; an diese
Leitung sind die grossen Schrebergértenanlagen, sowie die
alkoholfreie Wirtschaft angeschlossen.

Die gesamte Grundwasserpumpanlage ist automatisch in Ab-
hingigkeit von der Zeit und vom Wasserstand im Speisereser-
voir gesteuert und arbeitet
normalerweise nur wahrend

die Pumpe in Betrieb kommt
und bleibt, sowie eine Alarm-
einrichtung flir den Fall,
dass sich der Wasserstand
im Speisereservoir zu tief
absenken sollte, oder wenn
beim Pumpenbetrieb eine
Storung eintritt.

Fir die Reinhaltung des
Badewassers im Schwimm-
bassin von 1200 m? Inhalt
ist eine Schnellfilteranlage
erstellt (Abb. 5) und so be-
messen, dass im Bedarfsfall
der gesamte Bassininhalt
im Tag zweimal umgewilzt
und gereinigt werden kann.

Der Wassereintritt ins
Schwimmbecken erfolgt zur
Erreichung einer moglichst
ginstigen Zirkulation auf
seiner einen L#ngsseite, der
Abzug auf der andern, wo-
bei die Ein- und Austrittséffnungen entsprechend der Wasser-
tiefe bemessen sind.

Die Reinigung der Filter erfolgt durch Riickspiilung unter
gleichzeitiger Einfithrung von Druckluft durch einen am Grunde
der Filter liegenden Rohrenrost. Fiir die Desinfektion und Algen-
bekdmpfung ist, um Geruchsbeldstigungen vorzubeugen, das
Unterchlorigsdure - Kupfersulfat - Sterilisationsverfahren System
Ornstein!) gewidhlt worden. Alle Vorkehrungen und Einrich-
tungen wurden mit Riicksicht auf einfachste Bedienung der
Anlage getroffen.

Das so geschaffene Bad wird insbesondere aus dem nord-
westlichen Teil der Stadt Winterthur rege Beniitzung erfahren
und seinem Zweck entsprechend mithelfen zur Hebung der Volks-
gesundheit.

Die neue Badanlage an der Aare in Olten
Architekten FREY & SCHINDLER, Olten-Ziirich

Das vorliegende Bauprojekt wurde auf Grund eines Wett-
bewerbes Ende 1935 aufgestellt und gelangte im Oktober 1936
zur Annahme durch Volk und Behorden. Mit der Eroffnung des
neuen Bades ist voraussichtlich auf Sommerende 1937 zu rechnen.

Situation. Die Lage der neuen
Badanstalt am Fusse der Altstadt

der Niedertarifzeit. Soll in
Zwischenzeiten gepumpt ]
werden (Bassinfiillung), so
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an der Aare ist denkbar gilinstig
und erfiillt folgende Forderungen:
zentrale, verhdltnisméssig milde

kann dies durch eine Hand-
schaltung vom Filterhaus
aus geschehen. Ausserdem
ist eine Riickmeldevcrrich-
tung eingebaut, die stets
anzeigt, ob beim Einschalten
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Abb. 5.

Schnellfilteranlage, Grundriss und Schnitte, 1:125. — Ing. GUYER & NAEGELI, Winterthur.

1) Beschrieben in Bd. 104, S.196/197*
(27. Okt. 1934). Red.
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Badezeit, sowie Schwimmveran-
staltungen. Schwimmbecken: 20 x
50 m, 1,80 bis 3,50 m tief, Sprung-
tirme von 1, 3 und 5 m Hohe.
Sie sind in einer Nische des Bek-
kens (5> 10 m) angelegt, um den
Schwimmbetrieb moéglichst wenig
zu gefédhrden. Nichtschwimmer-
bassin: 20 > 25 m, 0,60 bis 1,20 m
tief, vom Schwimmerbassin abge-
trennt. Planschbecken fiir Klein-
kinder: 20 bis 40 cm tief, abge-
trennt von der grossen Liegewiese,
in Verbindung mit einem Spiel-
platz (Sandkasten, Spielgerite).
Hochbauten.  Hauptgebdude
West-Ost lédngs der Nordgrenze
mit nach Siliden vorgelagertem
und begehbarem Perrondach, zwei-
stockige Anlage, damit Gewinn
von rd. 800 m? Liegefldche. Offen-
haltung aller spiteren Erweite-
rungsmoglichkeiten, auch mnach
Westen. Trennung der Geschlech-
ter nach Stockwerken. Erdge-
schoss: Eingang mit Kasse und
Badewartrdumen, neben Treppen-
haus 1ldngs der Zugangstrasse,
Velostdnder geschiitzt durch Aus-
kragung des 1. Stockwerkes. Of-
fene Kleiderablage, Wechselkabi-
nen, Einzelkabinen kénnen je nach Bedarf im Innern umgestellt
werden. Alkoholfreies Restaurant an der Aare gelegen mit
Garten und begehbarem Dach auch in Verbindung mit dem
Perron und Frauenabteilung des Obergeschosses. Obergeschoss:
Ankleiderdume fiir Frauen, Rdume fiir Schwimmklub und Perron-
dach als Aussichtsterrasse fiir Schwimmveranstaltungen.
Wasserversorgung. Grundwasserfassung im alten Diinnern-
bett nédchst der Filteranlage, Vorreinigung. Rd. 7 bis 109/, der
Wassermenge wird tédglich erneuert und der Rest wird durch
das Umwélzverfahren regeneriert, im Nichtschwimmerbassin
innert 11 Stunden und im Schwimmerbassin innert 15 Stunden,
Baukosten : Abbruch der bestehenden Anstalt 5000 Fr.
Hauptgebdude (Verwalt.- u. Ankleiderdume, Wirtschaft) 227000 Fr.

Neues Aarebad in Olten
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Nebengebidude (Kinder-Ankleiderdume, Filterhaus) 69000 Fr.
Badebecken 107000 Fr.
Aareufer-Gestaltung 31000 Fr.
Umgebungsarbeiten, Einfriedigung, Auffiillung 47000 Fr.
Projekt und Bauleitung 39000 Fr.

Zusammen 525000 Fr.

Zum Titel- und Berufsschutz fiir Ingenieure

und Architekten im Kanton Tessin

Nach Riicksprache mit dem Prisidenten der Sektion Tessin
des S.I. A. mochten wir die Ausfithrungen von Arch. H. Witmer-
Ferri in der «SBZ» vom 20. Marz d. J. iiber den Titelschutz fiir
Ingenieure und Architekten im Tessin wie folgt berichtigen:

Der Grosse Rat des Kantons Tessin hat am 16. Februar 1937
ein Gesetz betreffend den Schutz der Titel und die Ausiibung
der Berufe des Ingenieurs und des Architekten erlassen. Arch.
Witmer hat offenbar beim Verfassen seines Artikels den Wort-
laut des Gesetzes noch nicht genau gekannt, weshalb er in seinen
Folgerungen Schliisse zieht, die im Interesse einer sachlichen
Orientierung richtig gestellt werden miissen.

Zu Punkt 1: Art. 1 des Gesetzes bestimmt, dass die Titel
«Ingenieur» und «Architekty ausschliesslich den Absolventen der
E.T.H. oder der Ingenieurschule in Lausanne, oder einer gleich-
wertigen ausldndischen Schule zuerkannt werden. Hierzu kommt
allerdings, gestiitzt auf die Uebergangsbestimmungen, eine An-
zahl Fachleute, die vor Inkraftsetzung des Gesetzes den Beruf
unter gewissen Bedingungen ausgeiibt haben. Es handelt sich
hierbei lediglich um eine einmalige Uebergangsmassnahme, deren
Wirkung aber nach einer Anzahl von Jahren erldschen wird.

Zu Punkt 2: In das «Registery diirfen sich nur die diplo-
mierten Ingenieure und Architekten einschreiben lassen, sowie,
einmalig bei Inkrafttreten des Gesetzes, jene andern Fachleute,
die den Bedingungen der Uebergangsbestimmungen entsprechen.
Ausserdem ist im Gesetz die Schaffung eines geschlossenen
«Ingenieur- und Architekten-Ordens» («ordine») mit entspre-
chenden Statuten vorgesehen, die die Moglichkeit bieten, nidhere
Vorschriften zu erlassen.
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Abb. 8. Modellbild des neuen Bades an der Aare in Olten.

Zu Punkt 3: Das Gesetz sieht vor, dass 6ffentliche Auftrige
nur von den im Register eingetragenen Fachleuten ausgefiihrt
werden kénnen. Nur in besondern, im Gesetz umschriebenen
Fillen kénnen Ausnahmen gemacht werden. Die Sektion Tessin
hatte hierzu die Forderung gestellt, das Gesetz solle die gleiche
Verpflichtung auch fiir private Auftrége vorschreiben; in diesem
Punkt hat der Grosse Rat der Forderung der Sektion Tessin des
S.I. A. keine Folge gegeben.

Dieses Gesetz, das nicht nur den Titelschutz, sondern zum
ersten Mal in der Schweiz auch die Berufsausiibung fiir die
Ingenieure und Architekten regelt, entspricht weitgehend den
Bemiithungen der Sektion Tessin des S.I. A. und diirfte von allen
Beteiligten als erster Schritt in dieser Richtung sehr begrisst
werden. Wenn auch die Verhiltnisse im Kanton Tessin von der
entsprechenden straffen Regelung in Italien beeinflusst sind, so
ist zu hoffen, dass dieser Vorstoss die Bundesbehdrden veran-
lassen wird, die vom S.I. A. auf schweizerischem Boden ange-
strebte Regelung baldigst zu genehmigen. Selbstversténdlich
wird es dann notwendig sein, gegebenenfalls eine Anpassung der
tessinischen Regelung an die eidgendssische vorzunehmen, was
aber wohl keine grossen Schwierigkeiten bieten durfte.

Ziirich, den 25. Mérz 1937. P. Soutter.

MITTEILUNGEN

Eine Transsahara-Bahn. Der auf rd. 2000 km Lénge vom
Niger durchflossene franzdsische Sudan verspricht dank einem
im Werden Dbegriffenen Bewisserungssystem gewaltige Aus-
beuten an Mais, Reis, Baumwolle, Fellen, Wolle, Faserstoffen,
Erdniissen usw. — eine Ausfuhrmdoglichkeit, die auf jéhrlich hun-
derttausende von Tonnen veranschlagt wird. Als néchstliegende
Transportmittel fiir diese Giiter bieten sich einmal der Niger,
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Neues Aarebad in Olten
Architekten FREY & SCHINDLER,
Olten-Ziirich

PLANSCHBECKEN

Abb. 4. Stidansicht des Hauptbaues. — Masstab 1 : 600.

Die Andeutung der Oltener Altstadt im Hintergrund soll auf die ideale Lage
dieses Regenerationszentrums im Herzen der Stadt hinweisen (vergl. Text).

Abb. 5. Grundrisse des Hauptbaues. — Masstab 1 : 600.
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dessen Miindung allerdings auf englischem Gebiet liegt, sodann
ein Umbau der bestehenden Schmalspurbahn nach Senegambien.
Ausserdem melden sich immer wieder Plidne einer Verbindung
des Sudans mit Algerien durch eine Bahn quer durch die Sahara.
Ein regelmissiger Luft- und Autoverkehr durch diese 2000 km
breite Wiiste findet bereits statt. Zwei mit Tankstellen besetzte
Autopisten ziehen sich vom Atlas aus in siidlicher Richtung
durch die Sahara, die eine nach Gao am Nigerknie, die andere
nach Kano in Englisch-Nigeria. Ihre Giitertarife sind prohibitiv. In
«Glasers Annaleny 1937, H. 2 befasst sich E. Metzeltin mit den
Moglichkeiten einer Transsahara-Bahn. Sie hitte, in Udja an
die Normalspurlinie Oran-Tanger anschliessend, zunichst den
Atlas zu iiberqueren. Erst nach Colomb-Bechar, an dessen Siid-
fuss, begénne das der jetzigen Autopiste nach Gao folgende
Wiistentragé. Die Sahara bietet dem Bahnbau einen in gewisser
Hinsicht idealen, nédmlich ebenen, steinharten Untergrund. Ein
schwerer Oberbau mit Schienen von 63 kg/m, auf dem die Ziige
mit 100 km/h oder noch grésserer Geschwindigkeit fahren konnten,
ist ohne weiteres moglich. Sandverwehungen glaubt man durch
ein erhohtes, luftiges Bahnbett vorbeugen zu koénnen. In einer
100 km breiten Zone treten freilich Wanderdinen auf. Man
hofft sie durch Anpflanzung von Tamarinden, deren Wurzeln
ilber 20 m tief herabreichen, an Ort und Stelle zu bannen. In
dem Oasengiirtel bis Reggan ist etwas Wasser vorhanden. Weiter
siidlich erwartet man Grundwasser vom Atlas und vom Hoggar

SCHWIMMER
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Lokomotiven in Be-
tracht, zur Ueberwa-
chung Motordréisinen
und Flugzeuge.
Deckenheizung mit Heissluft. Eine der ersten Deckenheizun-
gen war wohl jene der Freiluftschule an der Cliostrasse in
Amsterdam, die im Jahre 1929 durch den Architekten Duiker ge-
baut worden ist. Bei jenem System wird die Decke mit Hei3-
wasser in eingebautem RoOhrennetz erwirmt und so zur Strah-
lung gebracht. Es zeigten sich Nachteile: langsames Ansteigen
der Temperatur infolge grosser Eigenmasse der Decke, demnach
auch wieder langsames Abkiihlen derselben und damit keine
Moglichkeit zur Anpassung an voriibergehende Sonnenstrahlung.
Die Heizung muB daher Tag und Nacht in Betrieb gehalten wer-
den. Diese Mingel haben Duiker und de Ridder zur Verbesse-
rung ihres Systems gefiihrt, das im kiirzlich erdffneten Grand
Hotel Gooiland in Hilversumi) verwirklicht worden ist. Statt
durch Wasser in unreparablen Réhren wird die Decke durch zir-
kulierende Luft erw#irmt, die, schnell erhitzt, auch rasch wieder
abgekiihlt werden kann. Fiir das Durchfiihren der Luft ist in der
Decke ein Raum nétig, der fiir die sanitdren Abldufe und elek-
trischen Leitungen an sich erwiinscht ist, und der durch das Auf-
hingen einer Gipsdecke gebildet wird. Dieser Plafond, der einer-
seits eine wesentliche Verminderung der zu erwidrmenden Decken-
masse brachte, wirkt anderseits in seinem ganzen Ausmass als
Heizelement und kann daher im Gegensatz zu anderen Heizkor-
pern eine bedeutend tiefere Temperatur aufweisen; im vorliegen-

' densations - Dampf-

1) Abgebildet in «SBZ» Band 108, Seite 184* (31. Oktober 1936).



	Die neue Badanlage an der Aare in Olten: Architekten Frey & Schindler, Olten-Zürich
	Anhang

